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Handelsrückblick.
Von unserem Handelsmitarbeiter .V

- Tie Konferenz in Spa hat nun endlich ihr Ende ge¬
funden. Desto lebhafter sind die Erörterungen der Ergeb¬
nisse dieser langwierigen Verhandlungen . Besonders die
schwerwiegende Kohlenfrage beschäftigt die Oeffentlichkeit
und namentlich die wirtschafilichen Kreise fortgesetzt außer¬
ordentlich lebhaft. Niemand vermag sich der Befürchtung
verhängnisvoller Folgen zu verschließen, die mit der Lie¬
ferung von 2 Millionen Tonnen Kohle für Deutschlands
Industrie und Verkehr und sogar für sein ganzes Erwerbs¬
leben. verknüpft sein müssen. Trotzdem bleiben die besänf¬
tigenden Stimmen nicht unbeachtet, die namentlich aus
Testen der Regierungsvertreter laut werden und die be¬
sonders auf die Möglichkeit der Erfüllung des Kohlen¬
diktats Hinweisen. Am meisten fallen hierbei die wieder¬
holten und eingehenden Aussührungen des neuen Reichs-
minister Dr . Simons,  des eigentlichen Leiters der
Verhandlungen auf deutscher Seite ins Gewicht, denen be¬
merkenswerterWeise auch von den Stellen , die grundsätz¬
lich das Kohlenabkommen verurteilen , eine Würdigung
nicht versagt wird . Man gibt sich namentlich der Erwar¬
tung hin, daß die Bergarbeiter mit Verwirklichung der
ihnen zugesagten Besserung ihrer Ernährung und ihrer
sonstigen Lebensverhältnisse die bisherige Abneigung ge¬
gen längere Arbeitszeit und Mehrleistung fallen lassen
werden, und daß hiermit und mit der Vergrößerung der
Belegschaften die unerläßliche wesentliche Steigerung un¬
serer Kohlenförderung in einem Maße zur Tatsache Wer¬
der wird, die die Befriedigung der Ansprüche der En¬
tente ermöglicht, ohne daß die Verknappung der Kohlen-
versorgung des Inlandes sich gar zu schlimm fühlbar
macht. Einen teilweisen Ausgleich erhofft man übendies
von den von der Entente zugesagten Mehrlieferungen des
oberschlesischen Reviers und von der vom Minister Dr.
Simons nachdrücklich angeregten stärkeren Heranziehung
der Braunkohle, auch für industrielle Zwecke. Um welche
ansehnlichen Mengen es sich hierbei handeln müßte, geht
schon daraus hervor, daß die 2 Millionen Tonnen für
die Entente nicht viel weniger als ein volles Drittel der
gegenwärtigen Monatsförderung an Ruhrkohlen ausma¬
chen, die jetzt zwischen 6% und 7 Millionen Tonnen
schwankt, während sie vor dem Kriege monatlich etwa 9^
Rill. Tonnen betragen hatte.

Diese wenigen Zahlen lassen uns bereits erkennen,
wie erheblich sich die Kohlenförderung heben muß , um
den wesentlich vergrößerten Ansprüchen gerecht zu werden,
wenn nicht unser eigener Bedarf noch mehr und noch un¬
erträglicher als bisher befriedigt werden soll . Bemerkens¬
wert ist demgegenüber, daß die Börse die Ergebnisse von
Spa mit einer regelrechten Hausse-Bewegung beantwortet

die zu zahlreichen, meist sogar erheblichen Kursstei¬
gerungen geuhrt hat. Man verkennt auch an der Börse
die drohenden Nachteile des Kohlenabkommens für unser
Wirtschaftsleben durchaus nicht. Aber man hat doch von
altersher das Bestreben, sich mit unabänderlichen Tatsa¬
chen, sich so schnell als möglich abzufinden. Schon die
Tatsache, daß die Konferenz in Spa und die von ihr aus-
kiegangenen Beunruhigungen und Unsicherheiten zu Ende
und. und daß namentlich auch die Drobuna mit der Be¬

setzung des Ruhrvezirks vorläusig wenigstens gvgewandt
ist, wirkt auf die Börse günstig ein. Es kommt hinzu,
daß eine Steigerung der Kohlenförderung und des Ab¬
satzes den Bergwerksgesellschaftennicht nur eine Erhöhung
rhres Umsatzes, sondern auch eine hiermit verknüpfte Ver-
mehrung ihrer Gewinne bringen dürfte. Infolgedessen
wandte sich ,n erster Linie den Kohlenaktien lebhafte Kauf¬
lust zu, die sich dann weiterhin auch auf die übrigen
Montan -Papiere und namentlich auch auf Kali-Werke.

Einen besonderen Antrieb bot hierbei die Beobachtung,
daß auch von Seiten des Auslandes , sich wieder größere
Kauflust für deutsche Jndustriepapiere zeigte, die in der
Hauptsache mit der Valuta -Bewegung im Zusammenhang
zu stehen scheint. Der Mark-Kurs zeigt in den letzten Ta¬
gen nicht mehr die bisherige Stetigkeit und gleichzeitig
streben die ausländischen Wechselkurse neuerdings wieder
nach oben. Wie weit das mit der schon so oft kurz vor
dem Schluß gestandenen internationalen oder amerikani¬
schen Hilfsaktion zur Hebung unserer gänzlich verfallenen
Finanzen in Verbindung zu bringen ist, läßt sich bei den
zahlreichen Widersprüchen der betreffenden Meldungen noch
nicht mit Bestimmtheit erkennen. Tatsache ist aber, daß
die Amerikaner mehr denn je zuvor bemüht sind, Ein¬
fluß auf große deutsche Industrie-Unternehmungen zu er¬
halten. Was das erst jetzt wieder in der Uebernahme ei¬
nes größeren Postens von Aktien der Siemens u. Halske-
Ge'ellschaften zum Ausdruck kommt. Außerdem haben sie
auch sonst das Bestreben, ihre hier vorhandenen ansehn¬
lichen Markguthaben durch Aufkauf von deutschen Aktien
nach Möglichkeit in „Sachwerte" umzuwandeln. Offen¬
bar aus Mangel an Vertrauen in die weitere Entwicklung
unserer Valuta . Auch von anderer Seite machen sich Be¬
strebungen geltend, auf gewisse Werke maßgebenden Ein¬
fluß z>l gewinnen. Die hierdurch geförderte Hausse-Stim¬
mung der Börse wurde schließlich aber durch das immer
bedrohlicher, werdende Vorrücken der Russen bis an die
deutsche Grenze und die hirmit wieder in den Vorder-
arund rückend: Volschewistengefahr merklich gedämpft

Wieviel Reichsnotopser
mutz man bezahlen?

Diese Frage kann man gegenwärtig häufig hören,
' weil eine Reihe von Leuten gerne von der Möglichkeit

Gebrauch machen möchten, das Reichsnotopser schon vor
der Veranlagung zu bezahlen wegen der damit verknüpf¬
ten Vorteile. Bezahlt man nämlich das Reichsnotopfer in
Bargeld bereits vor dem 30. Juni , so bekam man 8 Pro¬
zent der betreffenden Summe geschenkt. Wer nach dem
30. Juv .t, aber vor dem 31. Dezember dieses Jahres zahlt,
erhält einen Nachlaß von 4 Prozent. An sich braucht
man nun gar nicht zu wissen, wie hoch eigentlich die Steu¬
ersumme ist, die man infolge des Reichsnotopfers zu be¬
zahlen hat, da auch Teile dieser Steuerschuld sofort ab¬
getragen werden können. Im allgemeinen aber möchte
mancher gerne wissen, wie groß seine Schuld ungefähr
sein kann. Diese kann jeder zunächst ziemlich genau selbst
errechnen. Man muß bloß folgendes wissen: Von dem
Vermögen bleiben frei die ersten 5000 Mark, ferner blei¬
ben frei für die Eüefrau 5000 Mark und für das zweite
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Bergmann; Töchterlein.
HRoman von Martin Förster.

(Nachdruck nicht gestattet.)

i„ ,^ ber alles blieb still, derFnß lag fest und steif da. Er griff
mssmerVerzweiflung„ ach den, Schuh und zog daran und be-
^egte ihn hin und her wie ein Besessener. Aber es kani kein
4on einer inenschlicheii Stimme , selbst die heftigsten Schmer-
i "»laute winde er initJnbel begrüßt haben. So mußte er da3

fürchten, und völlig enlniutigt Nach er znsam«

''«Qefiuif lunr. "lfv tot. Seine Anstrengungen waren
windet ^ gewesen. Jutta stand nun alle, » in der Welt. WaS
h:„de Ly .“' wie würde sie sich grämen übet das schreckliche
tiefe Ged , Bergmann vertiefte sich ganz IN
SN' ließ. . .

- — ^ ci^iuuuii  verrieteganz m
feil, als ein leises Stöhnen ihn plötzlich aufsprin»

rief er jubelnd aus . als er liebendes Uiiteranfse-
Är riL, (S 11‘L.cöle »®ott  sei tausendmal Dank!

® l Hort Ihr mich?"
Ttiimne ^ " s. Degow ?" t°" te eine leise, fast geisterhafte

®ott fei  gelobt ! Ihr lebt ! Wie geht eS
> Ihr sehr verletzt?"
fWfr? 1,DC’| ss' cht, ich glaube nicht. Meine Hände u»id Arme
s n» Ordnung , aber meine Füße liegen fest, ich
Thk am i „uĉ . hewegen Sie sind ivie abgestorben. Könnt

eine Weise zu mir gelangen ?"
Italic,' n̂ he Euch bald frei machen." jubelte Franz und
% *n hni ^ '"" Edergewonnenen Kräften . „Könnt Ihr

daß ,ch Vem ergreife?"
"‘“i lauf» ro!m erwiderte der Uuteransseher. jetzt et-
Wunsch, mürde '̂ tS *»l8 wenn ich zusammen»
>Nter,.«" ' ^ ooen, jungen Bergmann bedurfte eS keiner Auf.
Viti, uenbelebteni Mute begann er tvieder zu ar.
"**» ® A?lang es erst nach Verlauf einer halben Stunde,

Ez i-J " Test von Sachses Körper freizulegen.
m.  Wen wie ein Wunder, dgß der BeruyMckte nicht durch

ven Einsturz erdrückt war . Eine zentnerschwere Felsmape
hing gerade über seinem Kops in der Schwebe. Wäre sie
heriintel gefallen, mußte sie unbedingt seinen Schädel in eine
formlose Masse verwandelt haben, so lehnte sie sich gegen ein
anderes Felsstück und bildete nun einen Bogen über Brust
und Gesicht des Daliegenden.

Nach fünf Minuten hatte Franz den Verletzten in die Gale.
ne geschafft, teils getragen, teils gezogen.
, „ «Dank, tausend Dank," sagte Sachse anfatmend. „Mein lin-
kes Beltl ist gebrochen, glaube ich, aber es hätte schlimmer
werden können. Wie lange mag ich gelegen haben ?"

„Gewiß mehrere Stunden . Saht Ihr nicht nach der Uhr, eheIhr ans die Trümmer klettertet?"
..Ja . ja, ganz recht. Es war halb elf."
„lind mm ist es fast ein Uhr."
„Aber das kann nicht richtig sein. Ich bin doch nick»so lange

vergraben gewesen? Mir ist ais iväre es nur einige Minuten ?*
„Ich Ü̂ be Euch die Versicherung, daß Ihr zwischen zwei bis

drei Stunden vergraben geivesen seid, Sachse," erividerte
^r.anz, während er sich die Ttirn tiocfuete und die Kappe
wieder anfsetzte. „Ich glaubte, ich ivücde Euch niemals wie-
derfiiide». Gott lei gelobt! Wie wollen wir mm zur Einfahrt
ziirnckgelaiigeii?"

„Ebenso, wie wir gekommen sind."
„Aber Ihr seid nicht im stonde zu gehen*
»Dann iverde ich kriechen müssen."
„Wäre es nicht besser, iveim ich Hilfe holte?"

'oatdel den Weg nicht ftuden, und ivenn auch. Die
alten Gange sind so niedrig, daß dir Leute mich doch nicht
tragen könnten. Nein, Degmo, wir müsse» nns selbst helfen.
Mein Bein schmerzt jetzt nicht sehr, wir müssen unser bestesversuchen."

Degoiv »lackte keine iveiteren Eiinveiidiiiigen, denn er
mußte, daß Sachse recht halle und daß es fast liiiinöglich ge»
ivejen wäre, längs der alten Galerien, die sielleniveise nur
einen Meter hoch waren, jemanden ans einer Bahre zu tragen.
ES war ein iiauieiilos schwieriges Unternehmen. sich mit ge-
brochenen Gliediiiußeii durch die eiigen, schadhaften Gänge
hiiidiirchzuzwüiigen. Aber nach endloser Mühe und vielen
Schmerze» wurde auch diese Prüfung glücklich überstanden,
und fiMjkbeu&iu Begrabene mit seinem Retter begrüßte wie»

uno fedes so' gende Kind auch je 5000 Mark. Wenn also
ein Lediger 25 000 Mark Vermögen hat, so hat er von
20 000 Mark die Steuer zu entrichten. Hat ein Verhei¬
rateter ohne Kind ein Vermögen von 25 000 Mark, so
unterliegen nur 15 000 Mark der Besteuerung. Hat ein
Verheirateter , der drei Kinder auszuweisen hat, 25 000
Mark Reinvermögen, so bleiben frei 5000 und 5000 und
2 mal 5000 gleich 20 000 Mark; es unterliegen also nur
5000 Mark der Steuer.

Werter ist wichtig zu wissen, daß von dem der Zahl
der Kinder entsprechenden Vielfachen von 50 000 Mark des
abgabepflichtigen Vermögens die Abgabe nur 10 v. H.
bcträgt . Wenn beispielsweise jemand vier Kinder hat und
verheiratet ist, so bleiben die ersten 20 000 Mark seines
Vermögens frei. Hat er weitere 200 000 Mark, so be¬
trägt die Abgabe von diesen 200 000 Mark nur 10 Pro¬
zent, weil 4 (Zahl der Kinder) mal 50 000 Mark nur
mit 10 Prozent erfaßt werden.

Zur Berechnung der Abgabepflicht ist demnach not¬
wendig . daß man zunächst die eben genannten Abzüge
vom Reinvermögen macht.. Was dann bleibt ist steuer¬
pflichtiges Vermögen.

Von dem steuerpflichtigen Vermögen sind nun fol¬
gende Sätze zu entrichten. Die Steuer beträgt für
die ersten angesangenen oder vollen 50 000 Mark de§

Vermögens 10 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 50 000 Mark des

Vermögens 12 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 100 000 Mark des

Vermögens 15 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 200 000 Mark des

Vermögens 20 v. H.
die nächsten angefangenen ober vollen 200 000 Mark des

Vermögens 25 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 200 000 Mark des

Vermögens 30 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 200 000 Mark des

Vermögens 35 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 500 000 Mark des

Vermögens 40 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 500 000 Mark des

Vermögens 45 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 1 000 000 Mark

des Vermögens 50 v. tz.
die nächsten angefangenen oder vollen 2 000 000 Mark

des Vermögens 55 v. H.
die nächsten angefangenen oder vollen 2 000 000 Mark

des Vermögens 60 v. H.
die weiteren Beträge 65 v. H.

Auf Grund dieses Tarifes kann nun jeder berechnen,
wie groß seine Rerchsnotopferschuld sein wird. Ange¬
nommen , es hat jemand 80 000 Mark Reinvermögen. Er
sei unverheiratet . Dann bleiben die ersten 5000 Mark frei,
von den übrigen 75000 Mark ist Reichsnotopser zu zah¬
len, und zwar für die ersten 50 000 Mark 10 Prozent
gleich 5000 und für die folgenden 25 000 Mark 12 Pro¬
zent gleich 3000 Mark, insgesamt also 8000 Mark.

Hat ein Verheirateter ohne Kinder ein Vermögen von
60 000 Mark, so bleiben die ersten 10 000 Mark frei, von
den übrigen 50 000 Mark hat er 10 Prozent gleich 5000
Mark Steuer zu entrichten. Oder ein drittes Beispiel. Ein

der das Tageslicht.
4. Kapitel.

Albert Diedrich ging langsam mit gemeflenem Schritt und
nachdenklichem Gesicht durch die Felder und zupfte mit seinen
dicke», roten Fingern an seinem struppigen Bart
. .. Es war >etwa drei Wochen nach Sachses Unfall an einem
köstlichen Soniinerabend und dir ganze Luft von Blumen-
düsten erfüllt . Aber der Mmenbesttzer achtele,iicht auf dar
Grünen und Blühen rnigSui». Erhalte andere und wichti-
S» e D̂ iiige zu bedenken, und zwar allem Anschein nach uner»

In seinem Innern lebte das Bild der reizenden Jutta
Sachse. Sie hatte sich bis dahin noch nicht entschließen können
ihn»ans seine,, ui vielen Beziehungen verlockenden Antrag
eine gniistige Antwort zu erteilen, und die verlängertMleit
der Ungewißheit und des Wartens trug nur dazu bei  die Lei-
denschaft des alternden Mannes immer stärker zu entfachen
Er hielt die so heiß Begehrte in jeder Beziehung für die Perle
ihres Geschlechts, fühlte sich aber durch, ihre Znrückhaltuna
tief enttäuscht und gedemütigt. Wie manche andere in ihrer
Lage würde mit tausend Freuden ein Anerbieten ergriffen ha.
bei, das ihr eine den Umständen „ach geradezu glänzendeZiiknilftsailssicht eröffnete. 0 ,

Aber eben das . was er zu bieten in, stq„de war trua
auch immer ivieder dazu bei, seinen Mut neu zu belebe,,.'

-Er sagte sich, daß sowohl Sachse wie seine hübsche Tochter
so viel gesunden Meuschenoerstand besäßen, um auf die Dauer
einem dürftigen , arbeitsamen, sorgenvollen Dasein das ae-
botene Wohlleben vorzuziehen. Er .vollte ihnen genügende
Bedenkzeit gewahren so mußten sie sich ja schließlich seinen
Wünschen fügen. Sollte aber Jutta wider Erwarten sich als
unbeiigsanl erweiscil, so hatte er noch einen andern Plan in
Bereitschaft, der entschieden glücken und den Vater zn seinen
Ginisteii stimnien mußte. Handelte eS sich doch um ein Ge-
heiniilis des Letzteren, das sich gegebenenfalls sehr gut würde
als Waffe benutzen lassen. Natürlich ivollte er zu diesen, letz¬
ten Mittel nur im Notfall seine Zuflucht nehmen.Aber geivin-
neu »Hißte er das Mädchen, dieser Entschluß stand est beiibm . 1
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MN 000 Mark, in diesem Falle bleiben die ersten 10 VON
Mark frei von 50 000 Mark sind 10 Prozent glerch 7000
Mark von weiteren 50 000 Mark 12 Prozent gleich 6000
Mark ' und von den restlichen 70 000 Mark 15 Prozent
«leich 10 500 Mark Steuer , zusammen also 21 500 MaA
Da entrichten.

Auf diese Weise kann jeder Steuerpflichtige bereit-
-jetzt de« Steuerbetrag errechnen, den er ungefähr zu zah-
ien  haben wird.

Deutscher Reichstag.
B e r l i n , 26. Juli.

Präsident Höbe  gedenkt des Abstimmungsergebnisses
in Ostpreußen.  Ein Stolz und Trost für uns ! Wir
können jetzt der Abstimmung in Oberschlesien in Ruhe ent¬
gegensehen. Tie Abstimmung erfüllt uns auch mit der
Hoffnung, daß auch die anderen uns auserlegten Lasten
des Versailler Friedensvertrages wieder gutgemacht wer¬
den. Freilich nicht mtt Gewalt , sondern aus der Macht
des Rechts. (Allseitiger Beifall .)

Ter erste Punkt dev Tagesordnung Wahl des
Präsidenten und Vizepräsidenten wird
gemäß den Anträgen B u r l a g e (Ztr .) und Müller-
Frauken (Soz .) durch Zuruf erledigt.

Abg. S chu l tze (Dnat . Vp.) bemerkt dazu, daß seine
Partei in ihren Bedenken gegen die Person des unabhän¬
gigen Vizepräsidenten noch immer festhalte, aber keine
-Konsequenzen mit Rücksicht auf die Gesamtlage daraus zie¬
hen wolle.

Der bisherige Präsident und der Vizepräsident wer¬
den wiedergewählt.

Reichskanzler Fehrenbach  erstattet sodann Bericht
über Spa Und dankt dem Minister des Aeutzeren Tr . Si¬
mons  für die geleistete Arbeit. Viel Neues lasse sich
über Spa nicht sagen, zuma^ das meiste . schon durch die
Presse bekannt geworden se,. Die Verhandlungen hatten
sich nicht zwischen gleichen Parteien vollzogen, sondern den
Charakter eines ultimatumartigen Diktats getragen. Wir
haben uns schließlich gefügt, aber sowohl bei der Ent-
waffnungsfrage wie bei der Kohlenfrage unseren Stand-
Punkt gewahrt . Unser Rechtsstand datiert aus dem Völ¬
kerrecht. Deshalb müssen wir den Einmarsch der frem¬
den Truppen ablehnen. Gegen den Einmarsch gibt es nur
ein Mittel : die eingegangenen Verpflichtungen so sorg¬
fältig wie möglich zu erfüllen. Jnbezug auf die Reichs-
wehr haben wir keine Ohren gefunden. Es wurde uuS
nur eine Frist von einem halben Jahre zugestanden. Auch
in der Entwaffnung unseres Volkes müssen wir den Wün¬
schen der Entente entsprechen, um das Mißtrauen zu be¬
seitigen. Fehrenbach warnt daher vor etwaigen Put-
scheu  oder Unruhen,  die jetzt gerade e,n Verbrechen
an der Nation seien. In den nächsten Tagen werde eine
entsprechende Gesetzesvorlage dem Hause zugehen. Auch
in der K o h l e Nf r a g e find viele Sachverständige der
Ansicht, daß die uns auferlegten Lasten unmöglich seien.
Aber in der Gefahr greife man zu dem letzten Mittel , um
das größte Unglück für das Vaterland zu vermeiden. Er
dankt den Bergarbeitern  für ihren vaterländischen
Opfermut , die Last auf sich zu nehmen, desgleichen auch
den Transportarbeitern , die dem Reichswirtschastsrateme
äbnlicbe Erklöruna der Bereitwilligkeit abgegeben haben.
' Minister des Aeußeren Simons  verweist zur Un¬

terstützung seiner Ausführungen auf die vom Auswärtigen
Amt herausgegebene Denkschrift, die namentlich zur Ent-
waffnungsfrage und zur Kohlensrage genaue Unterlagen
gibt und auch die Stellungnahme der Sachverständigen
enthält , namentlich die Ausführungen der Herren Hue
und Sti nn e s . Er dankt im Namen des Kabinetts al¬
len Sachverständigen für ihre hingebende Tätigkeit. Für
die Ergebnisse von Spa aber tragen die Minister gemein¬
sam die Verantwortung und harren des Urteils des Hau¬
ses. Daß unsere Gegner den Friedensvertrag von Ver¬
sailles außerordentlich ernst nehmen, ist uns in Spa klar
geworden. Da heißt es, nicht immer von einem Schmach¬
srieden zu reden, sondern die Zähne zusammenbeißen und
ihn durchzuführen versuchen. Der Friede entspricht weder
dem Waffenstillstand noch dem Völkerrecht. Wir muffen
warten, bis eine höhere Macht die Gegner eines Besseren
belehrt. Bis dahin aber wollen wir uns bemühen, dem
Vertrag zu entsprechen. Die Alliierten würden denEin-
Marsch ins Ruhrgebiet  als einen Sprung ins
-Dunkle nur sehr ungern vorgenommen haben, aber sie
würden es trotzdem getan haben, wie mir Graf Sforza
selbst sagte. Was dann bei der einsetzenden Sabotage ge¬
schehen wäre , läßt sich nicht ausdenken. Ich freue mich,
jetzt in dem Botschastcr Laurent  einen Mann nach
Berlin bekommen zu haben, der die wirtschaftlichen Be-
ziehungen zu Framreich wieder aufbauen will . Redner
kommt dann auf die Flaggenangelegenhei  t zu
sprechen. Die französische Botschaft habe das Auswärtige
Amt von drr bevorstehenden Feier verständigt. Wir wa¬
ren im Unrecht und mußten für den Streich eines Toren
Genugtuung geben, genau so, wie wir in vielen Fällen
es für uns verlangt haben. Gegen die französische Ge¬
sandtschaft in München  haben wir bereits protestiert,
aber Herr D a r d habe den bayrischen Ministerpräsidenten
wie Zillhen aus dem Busch überrumpelt. Bayern werde
natürlich keinen Gesandten  nach Paris entsenden.
Die Furcht der bayrischen Negierung vor einer neuen Main,
linie als Grenze sei absclut unberechtigt. Was die Ver¬
hakung Dr . Dortens  anlangt , so habe er k in
Verständnis für derart ge eigenmächtige Handlungen ein¬
zelner Reichsstcllen. Es liege im übrigen hier ein Ver-
stoß gegen das Völkerrecht vor. Dr . Dorten sei bereits
wieder auf dem Wege nach Wiesbaden.

In der Pol ^ nfrage  habe Lloyd George
zu uusern Gunsten cingegriffen. Er habe dabei aber sicher
nicht an unseren Vorteil gedacht, aber er habe einen offe¬
nen Blick, und er wolle ihm wünschen, da er jetzt erkrankt
sein soll, daß er bald wiederhergestellt sein möge. Mit
Italien  werden sich unsere Beziehungen bald wieder
einrenken, da wir viele gemeinsame Interessen haben. Mit
Amerika  befinden wir uns immer noch im Kriegs¬
zustand. Ein Ende vor März nächsten Jahres sei nicht
abzusehen. Dafür ao.r hätten drüben humanitäre Bestre-
.bungen eingesetzt für die wir hcrzlichst danken. Das Rote
-Kreuz finde hier ein wciles Ardeitsseld und erfreue sich
'internationaler Unterstützung, wie ein zustimmendes Schrei-
eben des Schweizer Präsidenten A d o r beweise, dem er
chud dieser Stelle herzlichst danke. Er bespricht sodann die
saußeren Erlebnisse in Spa und bedauert, daß so vielfach
(der Haß der Bevölkerung zutage getreten sei

Er geht sodann zu einer Schllderung des Verlaufes
der Konferenz über, und legt dar, wie allmählich anstelle
des bloßen Diktates sich die Möglichkeit von Verhandlun¬
gen eroeben hätte, was namentlich bei der Abänderung
der Sicherüeitsvolizej zutaae aetreten sei. Bei der Ent¬

waffnungsfrage sei die Entente unbeugsam geblieben, trotz
der drohenden Verwicklung im Osten. Wir wollen im rus-
-sich-polnischen Kriege neutral bleiben, trotzdem uns der
Vertrag von Versailles dies sehr erschwert. Man macht
es uns zum Vorwurf , daß wir die Sowseiregierung an¬
erkennen würden . Er sehe aber auch nichts Schlimmes m
der Sowjetregierung . Es werde dort eine rege Ausbau¬
tätigkeit getrieben, die uns vielfach als Muster dienen
könne. (Beifall . Zuruf : Gelt, das habt ihr nicht erwar¬
tet!) Nun sagt man uns nach, daß wir uns Rußland
ganz in die Arme werfen wollten , um den Versailler Ver¬
pflichtungen zu entgehen. Dies liegt uns gänzlich fern.
Wenn Polen einen Scheidestein zwischen Deutschland und
Rußland bilden wolle, so habe es eine dunkle Zukunft.
Wolle es aber eine Brücke bilden, so sei dies sehr zu
begrüßen. Deutschland habe nichts gegen Polen . Er kommt
sodann auf Be l a K h u n zu sprechen. Nachdem das
Auswärtige Amt Kenntnis von der Anwesenheit Beta
Khuns erhalten hatte , mußte es , ebenso liberal wie die
Entente gegenüber Ungarn , emgreifen und ihn und seine
Kollegen festnehmen. Solange sich die Festgenommenen
bei uns befinden, wird ihnen nichts geschehen. Stellt es
sich heraus , daß Bela Khun nur ein politischer Verbrecher
ist, so wird er dorthin gebracht werden vohin er zu gehen
wünscht. Im anderen Falle werden wir ihn ausllesern
müssen. ,

Der Minister bespricht dann die Verhandlungen im
Reichswirtschaftsrat.  Er verliest dir dort ern-
gebrachte Resolution und appelliert an das Haus , die
Forderungen zu unterstützen. Redner schließt mit einem
Ausblick auf die Konferenz in  G e ns . wo zwi¬
schen unserer Leistungsfähigkeit und den Besorgnissen
Frankreichs die Mitte gezogen werden müsse. Er appel¬
liert an das Haus , der Regierung das gleiche Vertrauen
zu schenken, wie auf der Konferenz in Spa.

Die Besprechung wird auf morgen vertagt . Eme Reche
kleinerer Anträge werden ohne Debatte in allen drei Le¬
sungen erledigt. — Nächste Sitzung morgen Mittag 2
Uhr. — Schluß VA  Uhr.

Dr. Dorten verhaftet^
Dr . Dorten,  der in Begleitung eines bekannten

Standesherrn aus der Nähe von Gelnhausen von einem
Frühstück im Kurhaus nach feiner Villa Hildastraße 14
zurückkehrte, wurde direkt vor feiner Behausung von drei
Männern , die einem langsam daherfahrenden Auto ent¬
sprangen, überfallen , wehrlos gemacht und in das Auto
gepackt, das dann in rasendem Tempo davon fuhr. Da^
Ganze war das Werk eines Augenblick? und konnte auch
durch das Eintreten des Begleitens Dortens nicht verhin¬
dert werden. Die drei Männer waren mit Waffen aus¬
gerüstet. Einer hielt die Waffe Dr . Dorten an die Schlafe
und suchte ihn dadurch einzuschüchiern Ein Widerstand
wäre nutzlos gewesen. Wie sväter festgestcllt wurde , hat
das Auto die Grenze des besetzten Gebietes bei Höchst a.
M . überfahren. Die drei Männer , die die Entführung Vor¬
nahmen, sollen Polizeibeamte gewesen sein, die aus Ver¬
anlassung des Oberreichsanwalts am Reichsgericht Leip¬
zig, der bekanntlich einen Haftbefehl gegen Dorten tm Juni
v. I . in Sachen der Rheinischen Revublik erlassen, die¬
selbe ausgeführt , um Dorten nach Leipzig zu verbringen.
Wie wir erfahren, ist Dr . Dorten bereits in Leipzig au-
aekommen. Die Wiesbadener Polizeibehörde will mit die¬
ser Verhaltung nicht in Verbindung stehen. Auf diesen
Vorfall hin wurden von der französischenBehörde die
Grenzen des Brückenkopfes Mainz nach dem unbesetzten
Deutschland bin, sowie von den amerikanischen und eng¬
lischen Behörden auch die Grenzen der Brückenköpfe Kob¬
lenz und Köln scharf bewacht und die Kontrolle der Pas¬
santen quf Eisenbahnen und Landstraßen vom besetzten
nach dem unbesebten Gebiet verschärft. — Der Polizei¬
posten von der Wiesbadener Polizeidirekiion, der zum
Schutze Dortens vor dessen Villa aufaestellt und den Be¬
fehl balle, bei Annäherung einer verdächtigen Persönlich¬
keit oder dergleichen einen Schreckschuß abzugeben, um die
in der Nabe, im Hotel Hohenzollern, postierte 30 Mann
starke Mllitärwackie zu alarmieren , muß von dem Vor¬
fall nichts gemerkt haben.

Wieder auf freiem Flitz.
Wie der „Lozalanzeiaer" meldet, ist. Dr . Dorten,

der auf Veranlassung des Reichsgerichts verhaftet und
ins unbesetzte Deutschland geschafft worden war , ans Ver¬
anlassung der Reichsregierung  wieder auf f r e i-
e n Fuß gesetzi worden.

Der Frankfurter Polizeipräsident.
Zn der Verhaftung Dr . Dortens  teilt der Frank¬

furter Polizeipräsident folgendes mit : „Die Verhaftung
wurde von mir äuge ordnet  aufgrund eines Haft¬
befehls, der vom Reichsgericht in Leipzig übersandt wor¬
den war . Die Wiesbadener Polizeibehörde hatte von
diesem Aufträge keine Kenntnis und die Verhaftung voll¬
zog sich auch, ohne daß Wiesbadener Beamte dabei mit¬
gewirkt haben. Dr . Dorten wurde in einem Auto des
Frankfurter Polizeipräsidiums in Wiesbaden abgeholt,
und auf gleiche Weise nach Leipzig gebracht."

*

Mainz.  Wie das mz-Büro aus Paris meldet, sol¬
len nach eener Havasmeldung die Vertreter der Alliierten
die Auslieferung  derjenigen Personen vcr'.angi ha-
ben, die die Entführung Dr . Dortens  aus Wiesbaden
bewerkstelligt haben.

Zur Tagesgeschichte.
Die Auslieferung der Waffen.

Der Gesetzentwurf der Rcichsregierung, dcr mit Be¬
zug auf das Abkommen von Spa die Auslieferung der
Waffen der Zivilbevölkerung mit allen Mitteln durchsetzen
soll, liegt bereits dem Reichsrat vor und wird in weni¬
gen Tagen dem Reichstag zugehcn. Man hört, daß die
Absicht dcr Regierung dahin geht, zunächst die widerrecht,
lichen Besitzer von Waffen zur Ablieferung zu bewegen
und ihnen eine hohe Ablieferungsprämie bis zu einem
gewissen Termin zu versprechen. Dann aber sollen schwere
Strafen für die eintrcten. die trotz dieser Ablieserungspra-
mie noch immer Waffen zurückbehalten haben. Auch sol«
len Belohnungen für Anzeigen von versteckt gehaltenen
Waffen ausgesctzt werden. Erst wenn aus wesen beiden
Wegen die widerrechtlich im Besitz der Zivilbevolllrung
befindlichen Waffen ausgeliesert sind sollen die Waffen
der Einwohnerwehren und die überschüssigen fassen der
Sicherheitswehr hcrausgcgeben werden. Auf diese Weise
hofft man eine Möglichst große Zahl von versteat gehal»
tenen Waffen der Entente zur Verfügung stellen zu können.

China.
Die „Times" meldet aus Peking:  Die Stadt Px.

king befindet sich wieder in großer Aufregung. Die Stadt¬
tore sind geschloffen und mit starken Wachen besetzt. Die
Truppen der Aufständischen schließen die Stadt ein und
umzingeln ihre letzten Widersacher. Bis jetzt fanden «och
keine Verhandlungen statt; doch verlautet , daß die An¬
greifer die Stadt noch nicht betreten haben.

Die Kämpfe im Osten.
Die Waffenstillstandsverhandlungen.

Nach einem drahtlosen Telegramm aus Moskau hat
die o.'erste russische Heeresleitung in einem Funkspruch das
polnische Oberkommando aufgeforders, am 3 0. Juli,
abends 8 Uhr, aus der Straße Baranowitschi — Brest.
Litowsk unter weißer Flagge seine Unterhändler für de»
Waffenstillstand den roten Vorhuten eingegenzujenden.

Kombinationen.
Der Berliner Korrespondent des „Petit Pansien " be¬

richtet nach einer Wolff-Meldung seinem Blatte , daß die
Sowjetagenten , die die Absichten Moskaus nicht verhehl¬
ten, Zeit gewinnen wollen um in einigen Wochen die
Operationen gegen Polen wieder aufzunehmen.

Dem gleichen Blatte zufolge sollen britische Kreiseln
Berlin mit Ludendorff und Hindenburgüber
den Plan einer militärischen Mitwirkung Deutschlands ge¬
gen die Bolschewisten verhandeln. (!) Ein bereits aus-
gearbeiteter deutscher Plan sieht die Aushebung des Frie-
densvertrages während des Feldzuges, Wiederherstellung
d.r ehemaligen deutschen Grenze im Osten, Autonomie Po-
sens unter d .r» Souveränität Deutschlands und Beteili-
gung Deutschlands an den mit Rußland erlangten Kom¬
pensationen vor. Als militärische Garantien würden die
Alliiellen die Besetzung des linken Rheinufers ausheben.

Nach ein r „Daily Mail "-Meldung aus London hat
die Sow .etregierung der englischen Regierung die Mittei.
lung zukommen lassen, daß sie bereit sei, über den Frie-
den mit Polen in London  zu verhandeln. Sie mache
aber zur Bedingung , daß sich General Wrangel  vor¬
her der . Sowjetregierung ergebe. Persönliche Sicherheit
Werde dem General zugesichert.

In Erwiderung von Anfragen bestätigte Lloyd
George  im Unterhause die Meldung, daß die Sow¬
jetregierung den englischen Vorschlag aus Abhaltung der
Friedenskonferenz in London  angenommen und vor¬
geschlagen habe, daß die Vertreter der alliierten Mächte
der Konferenz beiwohnen sollen. Lloyd George fügte
hinzu, die englische Regierung habe sich in dieser Ange-
legenheit mit den Alliierten in Verbindung gesetzi. I»
Erwideruna auf weitere Anfragen sagt« Lloyd George,
nachdem die russische Regierung dem Waffenstillstand mit
Polen zugesümmt habe, habe die englische Regierung ihre
Einwendungen gegen die russische Handelsdelegation zu¬
rückgezogen. Lloyd George sagte: „Ich habe die besten
Hoffnungen bezüglich des Friedens . Friede ist das , was
die Welt braucht."

Eine bolschewistische Meldung vom 24. Juli besagt:
T r o tzki sagte in seiner Rede, Polen werde binnen kur¬
zem aufhören, ein Defensivpuffer gegen Rußland zu sein.
Es soll vielmehr eine Rote Brücke für die soziale Revo¬
lution ganz Westeuropas werden. Dies sei auch der Grund
weshalb die Eytente die Unterstiitzung Polens fieberhaft
steigere und weshalb die Bolschewisten sich bemühen müß¬
ten, die Herrschaft des „Weißen Pans " unwiderruflichund
endgültig zu verstoßen, bevor die Hilfsttuppen ankommen
könnten.

Bewaffnete Transporte.
In Marburg  traf , wie die „Hessische Landes-

zellung" meldet, aus Gießen kommend, ein polnischer
Transportzug ein, in dem sich fremde Offiziere mit Frauen
und Kindern sowie einige Waggons Gewehre und Muni¬
tion befanden. In Gießen hatte das Bahnpersonak sich
geweigert, den Zug weiter zu befördern. Aus dem Mur-
burqer Bahnhof fand sich auf die Kunde von dem Ein¬
treffen des Zuges eine große Menschenmenge ein, die ge¬
gen den Weitertransport protestierte. Einige Wagen wur¬
den aufgeriffen und die darin befindlichen Gewehre her-
ansgebolt und zerschlagen. Der Zug verbleibt bis zur»
Eintreten einer Nachricht von der Reichsregierung aus
einer Station in der Nähe von Marburg.

W e aus Hamburg  berichtet wird , traf der Dawv<
fer „Belgique" mit 2300 tschecho-slowakischeu Soldaten in
Curhaven ein. die mit der Eisenbahn weiterbesordertwer¬
den folgen. Da sich das Gerücht verbreitete, daß es W
itnt verkappte englische Offiziere und Soldaten handle, viel¬
ten die Hamburger Arbeiter aus dem Unterbahnhof einen
Transport von 1300 Mann an und ließen durch eine
KommM -m Gewehre, Säbel und Munition wegnebmen,
bezw. beschlagnahmen. Der Transport wurde später, da
es siw wirklich um tschecho- slowakische Kriegsgefangene
bandllte . fr igegeben. Es sind Vorkehrungen getroffen wor¬
den dast keine weiteren Transporte mehr bewaffnet durcv
Deutschland fahren können.

-Der Lohriabzng.
Es hat den Anschein, als ob der Steuerabzugs vck

schon einmal suspendiert wurde, m der abgcänderten Form
wieder nicht zur Ausführung kommen sollte. Der gca»
derie Gesetzentwurf ist zwar veröffentlicht worden nn»
hätte damit mit Wirkung ab 1. August Gesetzeskraft D
kommen, al ein wie aus Berlin gemeldet wird» kM
neue Beratungen der Arbeitnehmer» und Unternehme^
ganisationen stattgefunden, in denen nach einer Mittcitu «
d .r „Fr iheit" Uebereinstimmung bestand, daß das Ge *
in der jetzigen Form nicht durchführbar sei. Es
noch vor dem 1. August vom Reichssinanzminister nr
Ausführungsbestimmungen veröffentlicht werden, wo»
vom Arbeitseinkommen bestimmte Beträge als Epßt
Minimum abgezogen werden und zwar für Alleinsteh
monatlich 200 Mark, für Verheiratete 300 Mark.
würve auch dem demokratischen Antrag entsprechen,
Teilung des steuerpflichtigen Einkommens verlangt, ^
ort, daß nicht das Gesamteinkommen, sondern der, «-.'
trag des Einkommens in Betracht kommt, der a»i ' ^
der von dem Gesamteinkommen zu unterhaltenden ^
fällt. Dieser Antrag ist unterschrieben vom Zentrum ^
ben beiden sozialdemokratischenParteien . Wenn d»
gaben der „Freiheit" zutreffend sind, die wir mit ^
Vorbehalt wtedergeben so würde nach den AussuV iet
bestimmungen, die jetzt veröffentlicht werden jo" en, ^
steuerpflichtige Restbetrag des Einkommens wesenlU . ^
riger sein, so daß auch Einkommen über 15 000 ^ " #ep
einen Abzug von 10 Prozent erführen und dann "



bleibenden Sieuerbeträge erheblich niedriger wären. ES
,» alw möglich, daß vom 1. August ab nur die 10 Pro-
-ent abgezogen werden, nicht aber die höheren Sätze. Bis-
L durste nur ein Existenzminimum von 1500 Mark pro
-?ahr, verteilt auf 12 Monate, und für Ehegatten von
«000 Mark, zuzüglich 500 Mark für iede unterhaltspflich-
Hae Person abgezogen werden, bei Einkommen über 15
Tausend Mark sollten 15 Prozent abgezogen werden. Eine
glufklörnng von amtlicher Seite steht unmittelbar zu er¬
warten. _

Gegen die Zwangswirtschast.
Süddeutscher Zusammenschluß.

Wie aus München gemeldet wird , haben die Ernäh-
Mgzminister von Bayern , Baden, Württemberg und Hes-
sm in Würzburg auf einer gemeinsamen Konferenz be¬
schlossen, eine süddeutsche Einheitsfront ! in E r n ä h -
rungssragen  gegenüber Berlin zu bilden. Diese
Einheitsfront wird von Berlin die Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Eier , Oelfrüchte, Fett , Kleinvieh, Tabak,
«luchs und Hanf verlangen, ferner die Aufhebung der
Zwangsbewirtschastung bei der Kartoffel am 15. Sept.
Tie Zwangsbewirtichaftung soll aufrechterhalten bleiben
bei Brotgetreide, Milch, Butter , Käse, Kohlen, Brenn¬
holz» Zucker, Kleie, Melasse, Baustoffen und ähnlichen tech¬
nischen Ar ikcln des täglichen Bedarfs . Diese süddeutsche
Einheitsfront hat ferner beschlossen, alle vier Wochen zur
Besprechung«von Ernährungsfragen zusammenzutreten. In
dieser Einheitsfront ist Bayern die Führung übertragen
worden. Man wird in Berlin gemeinsam noch in dieser
Woche verlangen, daß der Würzburger Beschluß auch im
Reich durchgesührt wird, sonst werden die süddeutschen
Starten selbständig Vorgehen, da sie eine weitere Zwangs¬
wirtschast der odengenannten Lebensmittel als nicht mehr
notwendig anerkennen.

Bauern -Protest.
-In Gießen  fand eine von etwa 8000 Bauern aus

allen Teilen der Provinz Oberhessen besuchte große Kund¬
gebung gegen die Zwangswirtschaft statt. Nach der Aus¬
sprache wurden zwei Entschließungen angenommen. Die
eiste Entschließung lautet : 7—8000 Bauern Oberhessens
beilangen sofortige Auflösung der hessischen Volkskammer
und die Vornahme von Neuwahlen. — Die zweite Ent¬
schließung fordert die sofortige Beseitigung der Zwangs¬
wirtschaft. Es heißt darin : Wir sind bereit, die Ver¬
sorgung der Städte sicherzustellen. Die Druschprämie leh¬
nen wir ab, fordern vielmehr erne gleichmäßige Bezah¬
lung und Lieferung von Druschkodle. Gegen das Lan-
dessteuergesetzerheben wir schärfsten Protest. Wir prote¬
stieren dagegen, daß der sogenannte Streubesitz den Ba-
ern entzogen' wird.

Reichswirts ckaftsrat.
/ ’ Berlin,  24 . Juli.

In der heutigen Sitzung des Re'chswirtschaftsrates
wurde eine Entschließung angenommen, in der aus die
überaus schwere Belastung des deutschen Wirtschaftsle¬
bens durch das Kohlenabkommen von Spa hingewiesen
wird. Es wird ferner betont, daß die Lebenshaltung der
Bergarbeiter mit allen Mitteln zu heben sei und daß eine
aründ'iche Durcharbeitung der Kohlenverieilung notwendig
sei. Sodann wurden technische Fragen erörtert . An das
deutsche Volk wird ein Aufruf gerichtet werden, an der
Erfüllung der von Deutschland UnterzeichnetenAbkommen
tatkräftig mitmwirken.
' In der Erörterung machte I m b u s ch vom christ¬
lichen Bergarbeiterverband Hugo S t i n n e s und Ge¬
beimer Bergrat H i l l g e r auf die ernsten Folgen des
Abkommens für das deutsche Wirischaftsleben aufmerk¬
sam. Der Reichsminister des Aeußeren Dr . Simons
betonte, das Kohlenabkommen und der Frieden könnten
nicht gegen Deutschland, sondern nur mit Deutschland,
nicht gegen unseren Willen sondern nur mit unserem Wil¬
len durchgefübrt werden.

Nach weiteren Ausführungen von Direktor B 8 st -
sei »-Hamburg. Siemen  s -Berlin . Schriftleiter Franz
B oe h r-Berlin-Schöneberg, Prof . Dr . H e r k n e r -Ber¬
lin, Oberbürgermeister W i tzl a f s und Schriftleiter Bern-
bard wurde eine Bildung einer Koblenkommission und
einer Verfaffunaskommiffion dem Vorstand übergeben. Der
schriftliche Bericht des wirtschastspolitischen und des so¬
zialpolitischen Ausschuffes soll mit Rücksicht auf die Ver-
lagung des Plenums beiden Ausschüssen zur weiteren Ver¬
blassung vorgeleat werden. Die Anberaumung der näch-
ßen Sitzung, d' e voraussichtlich Ende August staitsinden
wird, wird dem Präsidenten übertragen.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Wie der „Berl . Lokalanz." meldet, hat

«as Reichswirtschaktsamt einen Antrag angenommen, in
dem die Reichsregiernng zur Einbringung einer Vorlage
«ber eine Wohnungssteuer  aufgefordert wird.

Berlin.  Wie die Blätter berichten, hat dir Reicks-
drstiernng her Friedenskonferenz neues urkundliches Ma-
migl über di? vertragswidrige Handhabung der Volks¬
befragung in E u p e n—M a l m e d h übermittelt.
. Parts.  Wie die .Times" aus London meldet, sind
b'b griechischen Truvpen am 25. Juli in Adriano-
brl  eingezogen. Die Stadt hat nicht gelitten.
ftv London.  Bet Berehavn in der Grafschaft Heray
l̂ ttandi wurden zwei Küstenwächter erschossen. In Li-
werik wurden drei Gendarmen durch Schüsse verwundet.

Uns Nassau und Umgebung.
Nassau , 28. Juli.

Turn- und Sportgemeinde „Nafsovia ". Bei den
vergangenen Sonntage in Diez ausgetragenen Bezirks-

dw" tchaften errang die Turn- und Sportgemeinde „Rasso-
n» stärkster Konkurrenz, durch Jakob Schenkelberg
4 4000 Meterlaufen den 2., Emil Meusch im Stabhoch den

Heinz Bakker im Iugenddreikampf den 4. Preis.
qi. Billige Einmachbohnen, das Pfund zu 25 Pfg.
w bs - in Berlin. Auf dem Wochenmarkt in Koblenz

Sln  Bauersmann zwei große Körbe mit je einem Zentner
-H?"Mc >hnen das Pfund zu 50 Pfg . an. Die jetzt über
Ju Maßen gedeihlichen Witterung ist ganz besonders den
3% n günstig , so daß zujjerhoffen ist, daß wir in diesem

’ gerade wie es vor zwei oder drei Jahren auch der
wieder ein „ungewöhnlich gutes " Bohnenjahr be»

men, zur größten Freude unserer Hausfrauen
I '0r,m« °n3crt. Wie schon mitgeteilt, wird am kommenden

"'ag, abends 71/» Uhr der Männerquartettverein „Rhein¬

land " aus Köln auf einer Konzertteise begriffen im Garten
des Hotels Müller ein Kunst-Konzert veranstalten, wobei
Frau Regina Lindlar und Herr Franz Lindlar jr. aus Köln,
zwei bekannte und hochgeschätzte Künstler, ihre Mitwirkung
zugesagt haben. Das Programm enthält nur künstlerische
Nummern, deshalb ist ein Besuch zu empfehlen. (Siehe In¬
serat.)

Iammertalwanderung des Taunusklub . Wie
bereits früher bekannntgegeben, unternimmt der hiesige Tau¬
nusklub am Sonntag , den 8. August eine Tageswanderung
durch das Dörsbachtal nach Katzenelnbogen.

Nassauifche Kriegsversicherung. Die Abrechnung,
die sich durch die vielen Todesanmeldungen etwas verzögert
hatte , konnte erst jetzt zu Ende geführt werden. Auf jeden
ganzen, durch Tod fälligen Anteilschein [Jt  10, - Einzahlung)
entfallen als Leistung der Kasse Jl  100, - , das ist der zehn¬
fache Betrag der Einzahlung. Im Hinblick auf den langen
verlustreichen Krieg ist dieses Ergebnis immer noch als zu¬
friedenstellend anzusehen. Die fälligen Beträge werden den
empfangsberechtigten Hinterbliebenen demnächst von der Nas-
sauischen Landesbank durch die Post übersandt werden.

Turngemeinde . Am Sonntag spielte auf dem hiesi¬
gen Spielplätze die 2. Fußballmannschaft der Turngemeinde
gegen hie 1. Mannschaft der Sportabteilung des Kath. Jüng¬
lings -Vereins Bad Ems 0 - 0 unentschieden.
Jubiläums Regatta des Limburger Rudervereins
von 1895. 10. Regatta des Lahn-Regatta-Derbandes.

Limburg, 25. Juli.
Bei günstigem Wetter fand heute die Regatta statt,

nachdem gestern und vorgestern die notwendigen Vorrennen
abgehalten worden waren.

1. Reinhold Braatz-Bedächtnis-Vierer. Herausforder¬
ungspreis . 1. Limburger Ruderklub von 1907, 2. Rudcr-
verein, Bad Ems, 3. Gießener Rudergesellschaft 1877.

2. Junior -Achter. Ehrenpreis, l . Frankfurter Ruder¬
gesellschaft „Germania", 2. Offenbacher Rudergesellschaft
„Undine".

3. Großer Vierer. Wanderpreis , l . Mainzer Ruder¬
verein, 2. Ruderverein Cassel, Würzburger Ruderverein von
1875 abgestoppt.

4. Junior -Einer. Ehrenpreis, l . Kasteler Ruderge¬
sellschaft 1880 (Planitzen), 2. Wassersportverein Mühlheim,
Ruhr (Mühlendych.)

5. Lahn-Iubiläums -Bierer. Iungmann -Vierer. Ehren¬
preis . 1. Limburger Ruderoerein, 2. Wetzlarer Ruderklub
1888.

6. Schüler-Dierer. Ehrenpreis. 1. Ruderklub „Ras-
sovia", Höchst. 2. Gießener Rudergesellschaft von 1877, Wetz¬
larer Ruderklub 1888.

7. Erster Iungmann -Vierer. Ehrenpreis. 1. Mainzer
Ruderverein, 2. Ruderverein des Turn- und Fechtklubs Essen.

8. Akademischer Vierer. Ehrenpreis. Gießener Ruder-
geseüschaft 1877 ging allein über die Bahn.

ß.  Zweiter Iungmann -Vierer . Ehrenpreis . 1. Frank¬
furter Ruderklub, 2. Limburger Ruderklub, 3. Rudersport¬
verein „Teutonia", Frankfurt.

10. Iubiläums -Vierer. Ehrenpreis. 1. Mainzer Ru¬
derverein, 2. Ruderverein Bad Ems.

11. Iunior -Bierer. Ehrenpreis. 1. Limburger Ruder¬
klub, 2. Ruderklub „Rhenania" 1877-97, Coblenz.

12. Lahn-Achter. Ehrenpreis. 1. Gießener Ruderge¬
sellschaft 1877. 2. Limburger Rudergesellschaft.

13. Großer Einer. Ehrenpreis. 1. Kasteler Ruderge¬
sellschaft 1880 (Planitzer), 2. Gießener Rudergesellschaft
1877 (Jödt ).

14. Ermunterungs -Vierer. Eh enpreis. 1. Ruder¬
klub Kurhessen, Kassel, 2. Offenbacher Rudergesellschaft
„Undine".

15. Iubiläums -Achter. Ehrenpreis. 1. Mainzer Ru-
dervercin, 2. Frankfurter Rudergesellschaft„Germania ", 3.
Limburger Ruderverein.

Interalliierte Rheinlandkommission
Unterlahnkreis

Nr. 5172.
Betr . Maul - und Klauenseuche. Geliehene Pferde.

Um zu vermeiden, daß die den Landwirten von der
Armee zur Verfügung gestellten Pferde von der zur Zeit
herrschenden Maul - und Klauenseuche angesteckt werden, bitte
ich Sie die Besitzer der Pferde davon in Kenntnis zu setzen,
daß sie die vorgeschriebenen Maßnahmen zu ergreifen haben,
deren erste darin besteht, jede Berührung der Pferde mit den
kranken Tieren zu vermeiden.

Zu diesem Zwecke haben sie betr. der geliehenen Tiere
folgende Maßnahmen zu ergreifen:
1. sie in einen Stall unterzubringen, der in keinerlei Verbin¬

dung mit den Stallungen steht, in denen die erkrankten
Tiere untergebracht sind.

2. Ihnen Bedienstete zuzuteilen, die nicht mit der Pflege der
erkrankten Tiere betraut sind.

3. Sie außerhalb des durch die deutschen Behörden bezeich-
neten Sperrbezirks zu verwenden.

gez. L. S a b a t i e.
Veröffentlicht.
Nassau» 27. Juli 1920.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Nachrichten des wirtschastramter der
Stadt Nassau.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag , den 31. ^ uli in den Metzge-
reien L. Reumann Ww., Heinrich Paulus , P.
Hammerstein, Jsr . Lindheimer und K. Steuber
statt.

Margarine.
In den Geschäften von Johann Egenolf, Kölner

Konsum, A. Trombetta, R. Strauß Ww., Auguste
Bach und Konsumverein (Haus I . W. Kuhn)
steht Margarine kartenfrei zum Verkauf. Preis
pro Pfund 9 Mk. u. 12 Mk. Verkauf
auch an Auswärtige.

Umtausch der guckerkarten.
Die neuen vom t . August an gültigen Jucker-

Karten werden am Freitag, den 30. Juli , vormit¬
tags von 8- 12 Uhr und nachmittags von 2 - 4
Uhr, im Rathause ausgegeben.

Kunsthonig.
Es ist eine geringe Menge Kunsthonig vorhan¬

den. Bezugsscheine hierfür werden am Donners¬
tag , den 29. Juli , vormittags, auf dem Rathause,
Zimmer 4, ausgegebeu.

Bekanntmachung.
Fortgesetzt werden neue Fälle von Maul- und

Klauenseuche gemeldet. Die Ausbreitung der Seuche
erfordert » datz die Vorbeugungsmatzregeln genaue-
stens beachtet werden. Die Einwohner werden er¬
neut z-ir Vorsicht gemahnt.

Nassau » 26. Juli 192«.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das Dersorgungsamt Oberlahnstein hält Auskunft- und

Beratungsstunden wie folgt ab:
in Nassau am 6. und 27. August

im Rathaus , Zimmer Nr. 5, von 1,30 bis 3,30 Uhr nachmit-
tags.

Versorgungsamt Oberlahnstein.

Gewerbeverein.
Am Mittwoch, den 28. Juli , abends 6 Uhr. findet

in D i e z im „Hof von Holland" eine Generalversamm¬
lung des Kreisverdandes für Handwerk und Ge¬
werbe statt.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes,
2. Verschiedenens.

Um Beteiligung wird gebeten. Abfahrt abends 6,07 Uhr-
_ _ _ Der Vorstand.

Turnverein Bergnaffau -Scheuern.
Sonntag » den 1. August» uachmittags 3'/- Uhr:

-Mitglieder -Versamrnlung -
im Vereinslokal.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet.
_Der Vorstand.

= — lO °|0 Ermäßigung —
auf Restbeständen in weitzen Damenschuhen,

Schnür nnd Spangen, alle No., Mk. 58,—.
Prima Herren -Boxkalfstiefel Mk. 175,—.
Rindleder -ArtiKel in allen Größen in guter

Ausführung und niedrigsten Tagespreisen.
h. fl !>«mi, Gbernhoferftraße 40.
Sozialdemokratische Partei

Ortsgruppe Nassau.
Freitag , den 30. Juli » abends 8 Uhr:
— Mitgliederversammlung — -■■■■
im „Hubertussaal" (Noack ), Nassau.

Tagesordnung:
1. Geschäftliches,
2. Kassenbericht,
3. Neuwahl eines Schriftführers an Stelle des verzöge-

nen Gen. Schaub,
4. Bericht der Stadtverordneten: Ref. Gen. Flakus.
5. Bericht v. der Kreisdelegierten-Versammluna: Ref.

Gen. L. Busch,
6. Beschlußfassungüber Abhaltung eines Sommerfestes.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung hrlber bitten wir

um vollzähliges Erscheinen. Gäste und Freunde der Partei
willkommen._ Der Vorstand.

Arbeiter, Bürger, Beamte und Haus¬
frauen von Nassau.

Freitag , 30 . Juli , abends 8 - Uhr,
im Lokale »»Nassauer Hof " (Scheuer) :

Große öffentlicheV 0 1k 8 -

Versammlung.
Stellungnahme gegen die Preissteigerung

und Lebensmittelteuerung.
Achtung ! Frauen » Beamte, Bürger und Arbei¬

ter erscheint in Massen»es liegt in Eurem Interesse.

die Arbeiterschaft von Nassau.
Stenographen -Derein „Gabelsberger"

Sonntag , den 1. August:
Wanderung

unter Beteiligung der StenographenvereineDiez u. Bad-Ems
nach Obernhof , - Kloster Arnstein, - Jammertal, - Dr. Haupts
Ruhe - Mühlbachtal - Nassau.

Sammelpunkt 7V- Uhr Kettenbrücke, Abmarsch 7,45.
. _ Der Vorstand.

Neue Kartoffeln,
Kaschen und Eier

empfiehlt
N. Hermes , Nassau.

Kellei schrauben
2 Stück 60 mm, so gut wie neu,
mit Schlüsseln, für gement- oder

Holzkelter geeignet,
zu verkaufen bei

Ehr. Balzer , Naffau.

Wer leiht oder verkauft un¬
ter günstigen Bedingungen eine
gebrauchte oder neue

Schreibmaschine?
Gefall . Angebote an Steno-
graphen -Verein „Babels
berger " Nassau.

Gesucht per sofort oder 15.
August ein zuverl.

Zweitmädchen
Bergnassau»

Haus Lahnberg.

Fallobst
zu verkaufen.

Obernhoferstratze 21.

Vereinsnachrichte
Turngemeinde Nassau
tSpielabteilung). Monta
Mittwoch und Samstags
Uhr : Spielen.



Vermischte ».
Unzeitgemäße Maskerade . Zu der Zeit, als

Noch die Faschingsbälle in München an der Tagesordnung
waren , geschah es nicht selten, daß vergnügungssüchtige
Schivabinger das Bett aufs Leihhaus trugen, um so ein
Ballvergnügen mitmachen zu können. Der Wechsel der
Zeiten scheint an einer Jungfrau in Hamburg spurlos
vorübergegangen zu sein. Dort wollte die 19jährige Ver¬
käuferin St . dieser Tage ein Kostümfest mitmachen und
mietete sich ein Bayerinnenkostüm. Da ihr noch das Zehr¬
geld zu dem Vergnügen fehlte, verkaufte sie ihre sämt¬
lichen anderen Kleidungsstücke und verlebte eine vergnügte
Nacht. Mit dem anderen Morgen stellte sich der graue
Aschermittwoch ein. Der Kostümverleiher wartete vergeb¬
lich auf die Zurücklieferung der Bayerntracht und erstattete
Anzeige. Als man die St . in ihrer Wohnung aufsuchte,
lag sie im Bett . Da nur mehr das entliehene Kostüm vor¬
handen war , mußte die Verkäuferin dieses anziehen und
es erregte nicht geringes Aussehen, daß in den frühen
Morgenstunden durch die Straßen der Stadt eine „fische
Bayerin " in das Arrestlokal des Hasenkrankenhauses ab¬
geliefert wurde.

Ein Mittel gegen Kohlendiebstähle . Jetzt,
wo die Kohlen to unerhört teuer sind, wird jeder umso
eifriger bestrebt sein, seinen meist nicht allzu großen Be¬
stand sorgfältig zu hüten. Da dürfte es vielleicht inter¬
essant fein, daran zu erinnern, wie einst ein Berliner Che¬
miker einen Kohkcndieb enüarvt hat . Ihm war von sei¬
nem Dienstmädchen die wenig erfreuliche Nachricht hin¬
terbracht worden, daß sich seit einiger Zeit im Kohlen¬
keller die untrüglichsten Merkzeichen vorfänden, welche auf
einen „stillen Teilhaber" schließen ließen. Der Dieb mußte
entdeckt werden, aber wie? Nach kurzem Besinnen schien
Unser Chemiker ein Mi 'tel gefunden zu haben. Er stampfte
tn einen Mörser ein Pulver zurecht, welches er unter die
im Keller liegenden Kohlen mischte, während er seinen
Dienstboten befahl, für die nächste Zeit den eigenen Be¬
darf aus einem anderen Kohlenlager zu decken. Zwei Tage
darauf wurde die gesamten Bewohner des Hauses durch
einen heftigen Knall aus ihrer Ruhe aufgeschreckt. Beim
Hausverwalter war der Ofen auseinandergeflogen. Wäh¬
rend sämtliche Nachbarsleute an der Stelle der Verwüst¬
ung standen, schrieb Herr B . an den Hausverwalter ein
Briefchen, in welchem er ihn um eine dringende Unter¬
redung bat, nach deren Beendigung man den stellvertre¬
tenden Hausherrn in recht trübseliger Haltung seiner Woh-

.nung zueilen sah. Seit diesem Knallefekt wurde die Ruhe
der Kohlen nur noch durch die legitime Hand des Drenst-
mädchens unseres Chemikers gestört.

Er will seine Alte verfüngen lassen. Die
kürzlich von Prof . Steinach entdeckte Verjüngungsmethode
scheint schon in den entlegensten Alpendörfern Aussehen er¬
regt zu haben; schrieb da dieser Tage ein Naivling (oder
ein Spaßvogel ? Red.) eine offene Postkarte vom Semme¬
ring an den „Verjüngungsprosessor" und fragte: „ Könen
Sie mir nicht meine Alte verjüngen. Bei mir ist no nicht
schlimm. Aber indem das meine Alte es dringend neetich
hete, bite ich Inen , sehr hochwirniger Professor, das Sie
mir leicht ein Mitel schicken mechten. Sie will nix von
der« Kur wissen. Aber ich meine, das es ir not tut . Am
besten noamlichcrwcis, indem das es fir mich beser ist,
bald sie nichs von den Mitel merkt, leicht so, daß ichs
ir in Kaffee schitten turnt e. Die grauen Haare stören mich
wenich, aber sonst so manches. Sie ist allzeit abweisend.
Das mus verschwinde!. Auch der Bauch und die Run-
seln in Gesicht. Und wenn sie sonst eppes netter wird,
kunnte nicht schaden. Terf 1000 Gulden kosten, Wenns
wirkt. Aber nur dan!! Mit Dank und Gruß . . ."

Kleine Chronik.
Earuso verschwunden ? Das dänische Blatt

„Klocken 5" bringt die sensationelle Nachricht, daß Ca¬
ruso  verschwunden sein foll. Er befand sich aus der
Reife nach Chicago, wo er gastieren sollte, ist dort jedoch
nicht eingetroffen. Es Wurde festgestcllt, daß er in Neu-
vork eingestiegen und in seinem Schlafabteil zur Ruhe ge¬
legt hat. Es ist noch nicht sicher, ob es sich um einen
neuen Reklamctrtckoder um einen wirllichen Unglücksfall
handelt.

Steigender Geldwert . Aus Berlin schreibt man
uns : Vor wenigen Wochen noch, lebte der Berliner , man
kann ruhig sagen verschwenderisch. Er wußte, daß Geld
auf den Straßen lag . daß er es nur verstehen müsse, es
aufzuheben. Deshalb glaubte er sich berechtigt, das Geld
ebenso sinnlos und unüberlegt ausgeben zu können. Es
floß ihm ja wieder zu aus allen möglichen Quellen. Den
Berliner mußte Man suchen, der nicht auf eine Weise
die .Konjunktur ausnutzte und mitschob. Jetzt hat das
Schieben plötzlich ein Ende. Nur noch wenige Auser¬
wählte, die das Geschäft besonders verstehen, können sich
infolge der Preisschwankungen mit dem „Schieben" ab¬
geben, die übrigen sind vorsichtig geworden. Sie haben
den Wert des Geldes, das sie besitzen oder nicht besitzen,
das sie verdienen wollen erkannt, und beginnen zu rech¬
nen. Nicht die steigende Valuta hat hier also dem deut-
fchen Geld wieder einen größeren Wert gegeben, sondern
die Erkenntnis , daß es nicht mehr so leicht ist es zu ver¬
dienen. Die Folge dieser Erkenntnis ist aber auch, daß
man vorsichtig in allen Einkäufen geworden ist und zu
fparen beginnt. Eigentlich wird für nichts mehr Geld
ausgegeben. Alles ist heute dem Berliner zu teuer, ob-
wohl die Preise , wenn auch widerwillig , so doch der Not
gehorchend langsam hcrunierklctiern. Er sieht sie sich an,
und ist davon überzeugt, daß sie noch mehr fallen. Sein
Geld ist ihm zu wertvoll, er wartet ab. Kauft keine
Schuhe, keine Kleider, keinen Luxus, keine Möbel. Nur
das Notwendigste ersteht er. und wenn es zu teuer ist,
schlägt er Lärm. Der spendable Berliner , man erkennt
ihnnicht mehr wieder, wie er die einzelne Mark betrachtet
und nicht kauft, kauft ohne nach dem Preis zu fragen.
Und noch erne ^ orge des Rachlaffens der leidigen Schie¬
berei: Mit dem Steigen des Geldwertes , mit der Einsicht
des Berliner , daß man heute das Geld zusammenhalten
müsse, ist ihnen auch klar geworden, daß man wieder ar¬
beiten müsse. Und tatsächlich, ganz Berlin wird wieder ar¬
beitsam. Zwischen gestern und heute hat sich so ein wun¬
derbarer Wandel vollzogen, den man unbedingt registrie¬
ren muß . Wie Berlin , so wird wahrscheinlich auch das
Reich so nach und nach anfangen, vernünftig zu werden.

— Ilm das Anbrennen ver Milch zu verhüten,
spüle man den Topf mit kaltem Wasser aus , stelle also
niemals Milch in einem Topf, der vor Einschütten der
Milch trocken war . aufs Feuer . Es ist ratsam, besonders
in unseren milcharmeu Zeilen, für das Kochen der Milch
ein Gefäß, das zu nichts anderem gebraucht wird , zu
verwenden.

— Die Ernte hat begonnen. Sie ist eine freie Gabe
des Allerhöchsten für aller Menschen Wohl. Das hat das
Mittelalter auch äußerlich sichtbar anerkannt in der „Ar¬
meleutegabe". Von jedem Acker blieben eine, drei, ja so¬
gar 7 Garben unaeerntet. An jedem Obstbaum wurde
Erntefnicht zurückgclaffen und aus jedem Gartenbeet ver¬
blieb ein ungeernteter Rest. Diese Reste ernteten die ar¬
men Leme. Das war praktischere Armenpflege als unsere
gesetzliche Armenunterstützung. Das Volk hat nicht nur
um den Erntesegen beten gelernt, sondern es wurde auch
angehalten, im Geiste christlicher Liebe ihn zu benutzen.
Heute stehen demütiges Erntegebet und satte Wucherei ne¬
beneinander als unsäglicher Hohn auf Christenglaubenund
Cbristens-tt:

Kreissynode Nassau. Leider hatte die Mitteilung
in unserem Blatt , daß die Tagung der Synode öffentlich sei
nicht vermocht, nicht mehr als vier Zuhörer herbeizulocken,
dagegen waren die Synodalen fast vollständig erschienen. Die
Verhandlungen beschränkten sich fast ausschließlich auf die
Vorlage der Kirchenbehörde: „Welche Wünsche und Vorschläge
haben die Kreissynoden für die künftige Gestaltung der kirch¬
lichen Verfassung unseres Verwaltungsbezirks zu machen?"
Sogar der wichtige Synodalbericht wurde gegen diese wich¬
tigste Frage zurückgestelli tmd von der Tagesordnung abge¬
setzt. Die beiden Referenten Pfr . Kopf er mann  und
Pfr . Martin  trugen ihre Ansichten an der Hand von Leit¬
sätzen ausführlich vor. In den meisten Fragen waren sie
völlig einig, in einigen ergänzten und vervollständigten sie
sich. Trotzdem war es für die Synodalen schwierig den Ge¬
dankengängen zu folgen, die für sie ganz neue Gesichtspunkte
enthielten. Deshalb entspann sich über den ersten Teil der
Leitsätze eine lebhafte Erörterung , während man ihren zwei¬
ten Teil, ohne darüber abzustimmen, der Behörde als „Ma¬
terial " überwies. Einig war man sich über die folgenden
Punkte : Nachdem die Kirchen-Oberhoheit der Landesherrn
erloschen ist, nimmt die Kirche die Kirchengewalt in die eigene
Hand . Der erste Landeskirchentag, der im Herbst aus Ur-
wahlen hervorgehen wird, darf nicht mit Beratungsgegen¬
ständen überlastet sein, die nicht unmittelbar zur Verfassung
gehören. Auch die Bekenntnisfrage soll nicht aufgerollt wer¬
den, sondern man soll sich darauf beschränken, die bisherige
Fassung in der Synodalordnunq von 1877 beizubehalten.
„Der Bekenntnisstand und die Union der nass. Landeskirche
bleiben unverändert ." Träger der Kirchengewalt ist das
Kirchenvolk. Das Kirchenvolk ist die Summe der evange¬
lisch-christlichen Einzelpersönlichkeiten, insofern sie in der
Kirchengemeindezusammengefaßtsind. Das Kirchenvolk wählt
sich seine Vertreter für K.-Gemeindevertretung, Kirchenvorstand
und Kreissynode durch Urwahl nach dem Verhältniswahlrecht.
Die Mitglieder der Landessynooe werden von den Kreissy¬
noden (oder den Gemeindevertretttngen) gewählt. Wahlbe¬
rechtigt ist jeder evangelische Mann und jede evangelische
Frau , die 24 Jahre alt find. Alle Wahlberechtigte sind in
die Gemeindevertretung wählbar : zum Kirchenvorstand und
zu den Synoden ist ein Alter von 30 Jahren zur Wählbar¬
keit nötig. (Es ist wünschenswert, daß die Religionslehrer
bezw. Organisten in den kirchlichen Körperschaften ihre Ver¬
tretung finden). Soweit konnte man die Meinung der Ver¬
sammlung durch Abstimmung festlegen. Die folgenden Punkte
stich zu schwierig, als daß man sich kurz über sie entscheiden,
oder gar durch Abstimmung auf sie festlegen könnte: Reben
der alle drei Jahre zu wählenden Kreissynode deren Rechte
übrigens bedeutend erweitert werden müssen, und der alle 6
Jahre sich neu zusammensetzenden Landessynode muß als das
Bleibende die Kirchenbehördestehen, deren ständige Mitglie¬
der auf Lebenszeit gewählt werden, während die unständigen
nur für die Dauer einer Synodalperiode zu wählen sind.
In wichtigen Fragen tritt die Behörde mit dem Landessyno-
dal-Ausschuß zusammen. Den Vorsitz der Behörde führt
der Präfes der Synode. Der Landesbischof ist von
Derwaltungsgeschäften freizustellen. Er hat eine seel¬
sorgerische Vertrauensstellung den Geistlichen und den Ge¬
meinden aegenüber. Die Erlaubnis eines Pfarrers zu einer
Amtshandlung in seiner Gemeinde (oder Woche) durch einen
anderen Geistlichen, die jetzt verweigert oder erschwert werden
kann, soll für die Zukunft ohne weiteres erteilt werden.
Auch soll es auf Wunsch von 20 Familienhäuptern einer Ge¬
meinde einem anderen Geistlichen oder in besonderen 'Aus¬
nahmefällen auch einem Nichtgeistlichen erlaubt werden, in
den, in den außergottesdienstlichenZeiten die Kirche der Ge¬
meinde zu benutzen. — Man sieht, welche Fülle wichtiger
Fragen bei solchen Verhandlungen auftauchen, an die man
von sich aus so leicht nicht denkt. Auf besonderen Auftrag
des Konsistoriums wurde auch die Frage der Aufhebung
kleiner Pfarreien und die Zusammenlegung von Kirchenge¬
meinden behandelt. Es wurden dafür folgende Grundsätze
aufgestellt: Solche Veränderungen sollen nur mit der größten
Schonung vorgenommen werden, und nur bei Erledigung der
Pfarrstelle getätigt werden. Auch sind vor ihrer Angriffnahme
die rechtlichen Fragen gründlich zu prüfen. - Eine Reihe
anderer Punkte der Tagesordnung z. B. der Jahresbericht
des Synodalerziehungsvereins , den Dekan a. D. Wagner
aus Braubach erstattete, Rechnungsvoranschlag der Synode,
die der Vorsitzende, Dekan Lehr-Dausenau vortrug, Wahl
eines neuen Synodalrechners, Lehrers Strauß -Braubach sollen
nicht unerwähnt bleiben. Der Präses der Bezirks-Synode,
Dekan v . Schmitt  aus Höchst und der Konsistoriaipräsi-
dent Schu l i n, der mehrfach in die Verhandlungen eingriff,
wohnten der Synode bei.

Kursnoliz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
Geld Brief

4 Nass». Landesbank 09,50 99,50
374 dto. 94,— —, -
3t,, dto. 90,- -

3 dto. 83. - —,—
4 Frankf . Hyp .- Bunk 100- 100,-

3i/, dto. 89,- 89,-
4 Prankf . Ilyp .- Creditvcrein 99 — 99,-

3t/. dto. 86.— —,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,50
4 dto. 70,- 70,-

3t/. dto. 60,40 60,40
3 dto. 60,- 60,-

Devisen
Frankreich 322 323

Holland 1438 1441

Schweiz „ 715 716
Schweden 869 871

zleischversorgungsbezirkSergn.5che>iey,
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:
Samstag , von 9 Uhr vormittags ab.

Bergn .-Scheuern, 28. Juli 1920.
Der Bürgermeister-

Rau.

— Freiwillige Heuenvehr.
Samstag abend 7,30 Uhr:

— Hebung. —
Anschließend: Versammlung.

Der Kommandant.

Kölkerü«mettoereilngW.RheiM
Chordirektor : Herr Ioh . Bosten

— Vokal —
Kunethonzert

am Sonntag, den August 1920, abends V,  Uhr,
in ben Gartenanlagen des Hotel Müller (Jlk), Nassau

unter Mitwirkung  von
Regina Lindlar, Konzertsängerin, Köln,
Franz Lindlar, Opernsänger vom Kölner Opernhaus

Es kommen Chöre  von Schulken, Abt, Pache, Hausen,
Lachner, Storch, Bceu, v. Othegraven , Lindlar sr., Mozarl-
Reumannn u. Lieder  von v. Othegraven, Hildach, Lortzing,
Weingartner, v. d. Stucken, Götze, Strauß , Humperding und

Brahms zuni Vortrag
Eintrittspreis Mk . 3,50 einschl. Programm

Vorverkauf in Nassau : Konsitmverein (Haus I . W. Kuhn),
Friseur Schneider u. Hotelier Jlk ; in Obernhof : Gastwirt
Bingel ; in Singhofen : Gastwirt Minor u. in Bad Ems:

Buchhandlung Pfeffer
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in
den neurenovierten Gartenlokalitäten des Hotel

Müller statt .

6djiitie4oöer Mehr-ZiminerniohNR
evtl, auch ganzes Haus von guter Familie per sofort oder
später zu mieten gesucht. Schriftliche Eilangebote unter N. A.

217 an die Expedition d. Bl . erbeten.

Gemeinnützige Nassauische Möbelvertriebs-
Gesellschaftm.b.H., Wiesbaden, mmmai

Lieferung gediegener
Küchen-, Schlaf - und Wohnzimmer-

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
Teilzahlung ohne Preiserhöhung gestattet

Teilausstellung in Nassau a. d. L. bei:
Tapeziermeister Carl petz oldt

KöksiMkreiks.WiesblldenK.ll«geik0
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau (Haus I . W . Kuhn)
Telefon Nr . 3

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
ff. Olivenöl Liter Mk . 30-
Nüböl (Vorlaus ) „ „ 26-

Pr . Schweineschmalz trifft heute wieder ein.

Kleine Jinzeigen
können nur dann aufge¬
nommen werden , wenn
dieselben sofort bei Auf¬
gabe bezahlt werden.

Nassauer Anzeiger.

Tüchtiger

Klempner
gesucht.

Elisenhütte Nassau-
Kleiner fWX zu kaufe"
gebraucht . gesucht.
Zu erfrag , i. d. Geschäftsstelle

Mädchen,
welches etwas nähen und D'
ken kann , wird als Zweitmäd¬
chen zu kleiner Familie na
Offenbach a. Main zum

September gesucht.
Zu melden bei Frau

Grete Scheuer-Landau.
Nassau,

Bahnhofstraße ^b^ ^ .

Damen - Frisier - Salon
Hedwig Bramm

empfiehlt :
Haubennetze, extra groß,

Ji 2,50,
Haubennetze, dopp., Ji 3,50,
Stirnnetze (40-40), Ji 3,25.

Klavier¬
stimmen

labern immt
e.Mand,eoBIenz,

Schlosstrasse 36.

+ Frauen +
Hilfeb-i «-SSS
Regel. S5SÄ
Nehmen Sie nicht erst ln
angepries . meist wertlos " ^
tel . Ein letzter Versuch ,,
mein , auch in aussia)
Fällen erfolgr. bewahrt
teln wird Sie freudig uv
Unschädl . Stets GaranN-

Iahle sonst Betrag zur
Frau Martha llviv zg

Hamburg , Neu -Pferdem

Rothirschei- Zigaretten
- Stück 15 Pfg . -

zu haben im
gigarrengeschäst

Rud. Degenhardt , Nassau
-Mauerstr . 5-

Filiale : Kettenbrückstr . 7.
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